
Beiträge
zur Geschichte der Naturwissenschaften.

LXXI1.
Einleitung zu dem astronomischen Teil des Kitäb cd 

Schifa91) (Werk der Genesung) von Ihn Sind.
Von E i l h a r d  W i e d e m a n n .

Ibn Sind hat eine Reihe astronomischer Werke verfaßt, 
so das Kitäb cd Arsäd al kidlija, das Werk der gesamten Be­
obachtungen, und Muchta§ar al Migisti1 2), Kompendium des 
Almagestes. Dieses Kompendium soll nach K. L o k o t s c h  später 
den astronomischen Teil der Schifa? ausgemacht haben.

Unter den arabischen Bearbeitungen des Almagestes ist die­
jenige in der Schifa! eine hervorragende Leistung. Soweit ich 
bisher feststellen konnte, hat Ibn Sind wirklich, wie er in der 
Einleitung sagt, das Wesentliche und Grundsätzliche behandelt. 
Hier und da hat er freilich auch etwas hinzugefügt, so bei 
den Apparatbeschreibungen, bei der Lehre vom Transversalen- 
satz. Daß er auch selbständig astronomische Arbeiten unter­
nommen und auf diese Wert gelegt hat, ergibt sich daraus,

1) Ein Teil des mathematischen Abschnittes der Schifä’ ist behandelt 
bei K. L o k o ts c h  in Avicenna als Mathematiker, besonders die planime- 
trischen Bücher seiner Euklidübersetzung (Inaug.-Diss. Bonn 1912). —  
L o k o ts c h  schickt den schönen Spruch von Abu’l Fidä voraus: „W as man 
nicht g a n z  wissen kann, das soll man doch nicht ganz beiseite lassen; denn 
die Kenntnis eines Teiles ist besser als die Unkenntnis des Ganzen“ . Mit den 
musikalischen Teilen beschäftigt sich Herr H . G. F a rm e r  in Glasgow.

2) Während meist die Form dl Magisti =  Almagest angegeben wird, 
so wäre diese u. a. nach M. S te in s c h n e id e r , Zeitschr. d. deutsch, morg. 
Gesellschaft Bd. 50, S. 200. 1896 „aZ Migisti“ (vgl. H. Chalifa V , S. 385). 
Daß in geyiozr] das i statt g verwendet w7ird, entspricht der Aussprache, ein 
ähnlicher Übergang von e in i ist nicht bekannt; es könnte aber eine Assi­
milation stattgefunden haben.
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daß er in der Einleitung und bei der Besprechung der 
Quadranten auf seine Lawähiq, „die Zusätze“ hinweist. In ihnen 
finden sich wohl die bei al Qifti erwähnten zehn Propositionen 
über die Parallaxe und über solche Dinge bei der Lehre von der 
Astronomie, auf die man früher nicht gekommen ŵ ar. Ein Stück 
der Laicähiq dürfte auch lbn Srnäs Schrift über ein von ihm er­
fundenes Beobachtungsinstrument sein. (E. Wi e d e ma n n  und 
Th. W. J u y n b o l l ,  Avicennäs Schrift über ein von ihm er­
sonnenes Beobachtungsinstrument. Acta Orientalin Bd. o, S. 81 
— 167. 1926).

Die höchst charakteristische Einleitung lautet:
Es ist für uns [jetzt nachdem wir die Geometrie be­

handelt haben] an der Zeit, daß wir eine Zusammenfassung, 
Gawärnic, des großen Werkes von Pto l emäus  geben, das in dem 
Almagest und der in ihm enthaltenen Astronomie besteht3). 
Dabei wollen wir uns eng an seine Darstellung anschließen und 
keinen anderen Weg als den seinigen einschlagen, also keinen 
derjenigen, die sich den neueren Gelehrten darboten, außer in 
unwesentlichen Dingen. Die Untersuchung hierüber gehört zu 
demjenigen, was wir in dem Werk al Lawdhiq (der Zusätze) 
mitteilen. Unsere Absicht4) ist das Wesentliche, Grundsätzliche 
nahezubringen und zwar so gut wie möglich. Die Rechnung 
bei den einzelnen Sätzen (Schalcl) wollen wir fortlassen. Wir 
wollen aber die Methode der Auseinandersetzung bei jedem 
Satz klarlegen. Wer aber dazu Lust hat, der mag rechnen. 
Unser Streben geht nicht danach, genau anzugeben, zu welcher 
Zeit jede Beobachtung stattgefunden hat. Wir werden viel­
mehr nur angeben, wieviel Zeit zwischen jeder Beobachtung 
und der darauffolgenden verflossen ist. Was nun aber die

3) Wörtlich: als ein Werk, das geschrieben ist (verfaßt ist) über a l  

Migisti und die Astronomie.
4) Hier sei noch die Beurteilung von a l  Nasawi in seinem Werk „Die 

volle Befriedigung in bezug auf die Erklärung des Transversalensatzes“ mit­
geteilt: Alle kommentierten die Probleme dieses Buches (des Almagestes) 
außer A b u  c A l i  l b n  S i n d . Dieser faßte den Inhalt dieses Buches kurz zu­
sammen, wobei er die rätselhaften Stellen sowie die Widersprüche, die bei 
dessen Propositionen auftreten, erläuterte. Er machte es zu seinem Teil seiner 
Schifä’ (vgl. 0 .  S c h i r m e r ,  Studien zur Astronomie der Araber, Sitzungs­
berichte der phys.-med. Soz. Erlangen Bd. 58, S. 81. 1926).



Tabellen betrifft, so mag jemand, der dazu Lust hat, sie in 
dieses unser Buch niederlegen (einfügen), und wenn er es zu 
kürzen wünscht, so mag er es tun.

Wir beabsichtigen nicht viele von den Aschkdl (Figuren 
mit den dazu gehörenden Erläuterungen) zu wiederholen (zu 
reproduzieren), in welchen für alle Sterne eine Art der Be­
rechnung (Iiisdb) gültig ist, die sowohl in der Mathematik als 
auch in der Astronomie die gleiche ist. Nur wenn sie (die Be­
rechnungsmethode) eine andere ist (als in der Mathematik), werden 
wir sie reproduzieren.

Wir bitten die wahren Vertreter der Astronomie, daß sie 
vergeben, wenn wir Fehler begangen haben, und daß sie Lücken 
ausfüllen.

Ich konnte durch das große Entgegenkommen der Bibliothek 
des India Office in London die dort befindliche wundervolle 
Handschrift der Schifä9 (Katalog von Loth Nr. 477) in Erlangen 
benutzen. Ich erlaube mir dafür meinen verbindlichsten Dank 
auszusprechen.
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